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Aus dem Sammelbehälter werden die Effluvien mittels Kreifelpumpen nach dem Riefelfeld (Fig. 190)

gepumpt; zwei Dampfmafchinen von 2 Pferdef’tärken leiden diefe Arbeit; die Zuführung des Wafl'ers nach

dem Riefelfeld erfolgt durch zwei gufseiferixe Druckrohre a, a von je 13 cm Weite; die effective Förder-

höhe beträgt 4,7 m.

Das Riefelfeld, im N.W. der Anitalt gelegen, iit 150m von den nächften Gebäuden entfernt und

nimmt eine Fläche von 2,55 ha in Anfpruch; die Wirklich zur Beriefelung ausgenutzte Fläche beträgt nach

Abzug der Wege und des kleinen Pächter-Etabliffements etwa 2,05ha. Diefe Fläche hat lich für die

2000 Köpfe fiarke Bevölkerung als zu klein ergeben und. wird demnächft vergröfsert werden. Das jähr-

liche, vom Gärtner zu erlegende Pachtgeld beträgt 630 Mark; ohne Einrichtung des Riefelfeldes müßten

die Fäcalßoffe mit erheblichen Kelten im Wege der Abfuhr entfernt werden.

Der Lauf des Waffers auf dem Riefelfelde, fo wie die Ueberftauung der Beete m aus dem Grund-

plan und den beiden Durchfchnitten erfichtlich; die Reguliru.ng des Wail'erzuflufles nach den einzelnen

Gräben und Beeten erfolgt durch einfache Staubretter. Eine Drainage des Feldes in bisher nicht durch-

geführt, wird aber beabfichtigt.

2) Im Itädtifchen Arbeitshaus zu Rummelsburg bei Berlin werden fämmtliche Haus- und Küchen—

waffen fo wie die Abflüife aus den Hofaborten in Rohrleitungen nach einem in der Nähe des Mafchinen—

haufes gelegenen und verdeckten Sammelbrunnen geleitet; von hier aus wird das Abwaffer mittels eines

Pulfometers in einem 270111 langen und 156mm weiten Rohre nach dem höchften Punkte des neben der

Anflalt gelegenen Riefelfeldes gedrückt. Von dem dafelbfi: angelegten Auslafsbaffin vertheilt fich das

Wati'er mittels eines Hauptgrabens und einer Anzahl kleinerer Gräben über die terrail'enförmig angeordneten

Beete 12*).
3) Mit der neuen Strafanitalt in Wehlheiden bei Caffel i[t gleichfalls eine Riefelfeld-Anlage ver—

bunden, deren Gefarnmtanordnung aus unten‘”) ftehender Quelle zu entnehmen ift.

9. Kapitel.

Entwäiferung und Reinigung mittels Abfuhr.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Wie aus dem 7. Kapitel hervorgeht, follen auf dem Wege der Abfuhr aus

den Gebäuden entfernt werden:
I) die dem Hauswefen, der gewerblichen oder Fabrikthätigkeit entfiammen-

den fef’ten Abfallltoffe, wie Kehricht, Afche, Küchenabfälle etc. (vergl. Art. 145 u.

152, S. 129 u. 134);

' 2) der Stallmifi: (vergl. Art. 146 u. 152, S. 130 u. 134), und

3) die fetten Auswurfftoffe aus Höfen, Gärten und anderen zum Gebäude ge-

hörigen unbebauten Grundftücken, wie Staub, Schmutz, Laubwerk etc. (vergl.

Art. 148 u. 152, S. 131 u. 134).
Weiters können mittels Abfuhr befeitigt werden:

4) fette und flüffige Excremente (vergl. Art. 144 u. 152, S. 129 u. 134).
Endlich if’c es als noch zuläffig zu erachten, dafs:

5) das Hauswaffer in Gruben angefammelt und daraus von Zeit zu Zeit mittels
Abfuhr fortgefchafft wird (vergl. Art. 141, S. 126) und

6) die thierifche ]auche (vergl. Art. 146, S. 130) in gleicher Weife be-

handelt wird.

Im Nachftehenden wird zunächft (unter a) von der Abfuhr der unter I bis 3

angeführten Stoffe, die man wohl auch trockene Auswurfftoffe nennt, und

124) VErgl. BLANKENSTE1N. Das ltädtifche Arbeitshaus zu Rummelsburg bei Berlin. \Vochbl. f. Arch. u. Ing. 1882, S. 73.
12«") Centralbl. d. Bauverw. 1882, S. 4,63.
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hierauf (unter b) von der Abfuhr der Fäcalftoffe die Rede fein; die Hauswaffer-
gruben werden im 14. Kapitel befprochen werden; die Gruben für thierifche ]auche
(Jauche- oder Pfuhlgruben) gehören hauptfächlich dem landwirthfchaftlichen Bau-
wefen an.

a) Abfuhr der trockenen Auswurfl'toffe.

(Kehrichtbehälter.)

Das Auffpeichern der Küchenabfälle, des Kehrichtes, der Afche etc. gefchieht
entweder in kleineren, leicht transportabeln Behältern, welche in den Wohnungen
felbf’t aufgeftellt werden, oder in größeren, fämmtlichen Hausbewohnern zur ge-

meinfamen Benutzung überwiefenen Behältern; letztere find entweder im Gebäude
felbit oder in dem dazu gehörigen Hofraum angeordnet.

Beide Arten von Behältern find von Zeit zu Zeit zu entleeren. Bei den er?:-

gedachten kleineren Behältern mufs diefe Entleerung in ziemlich kurzen Zwifchen-
räumen ftattfinden; fie follte am bef’cen täglich gefchehen. Zu diefem Behufe haben

die Hausbewohner zu beftirnmten Tagesftunden (am heiten in den frühen Morgen-

ftunden) die gefüllten Behälter bereit zu halten, um fie in den vorüberkommenden
Abfuhrwagen, welcher zur Aufnahme und Fortfchafi'ung derfelben befiimmt ift, rafch
entleeren zu können.

Um den unangenehmen Anblick, den die mit den Abfallftoffen gefüllten Behälter gewähren, zu
vermeiden, empfiehlt es lich, an geeigneter Stelle des Gebäudes eine Nifche etc. zur Aufftellung derfelben
vorzufehen. In manchen Wohnhäufern Bremens etc. iii: an der von aufsen zur Küche führenden Zugangs-
treppe eine folche Nifche angeordnet, in welche das Küchenperfonal die mit den Auswurfftoffen gefüllten
Behälter leicht bringen kann und aus der das Bedienungsperfonal des Abfuhrwagens fie leicht hervorzuholen
in der Lage ift.

Sind im Gebäude felblt oder im zugehörigen Hofraum gröfsere Behälter vor-
handen, fo gefchieht die Entleerung derfelben in viel längeren Intervallen; erft wenn
der Behälter nahezu gefüllt ilt, pflegt fein Inhalt durch Rollfuhrwerk befeitigt zu
werden. Es empfiehlt fich, die in Rede ftehenden Auswurfftofi'e fo rafch als mög—
lich aus den Wohnungen etc. nach dem Behälter zu verbringen. In der Regel ge-
fchieht dies dadurch, dafs fie in kleineren Gefäßen dahin getragen werden; doch
hat man, um die Mühe des Herabtragens zu erfparen, in Hötels, Kranken—

häufern etc., in neuerer Zeit auch in beffer ausgeftatteten Wohngebäuden, vertical
abfallende Kehrichtfchlote angeordnet, in welche in den Obergefchoffen die Abfall-
ftoffe gefchüttet werden und aus denen fie in den im oder am Gebäude angebrach-
ten Kehrichtbehälter gelangen.

Vergleicht man die beiden angedeuteten Verfahren mit einander, fo gelangt
man zu nachflehenden Erwägungen.

1) Wenn die Küchenabi‘allle, der Kehricht etc. in den Wohnungen aufgefpeichert werden, fo ill: die

Hauptanforderung, folche Auswurffioffe, die vielfach organifchen Urfprunges find und leicht in Verwefung

übergeben, thunlichft rafch zu entfernen, nicht erfüllt; es wird diefer Uebelfland um fo fchwer wiegender,
wenn die Abfuhr nicht täglich, fondern in längeren Zeiträumen gefchieht. Auch die Zucht von Ungeziefer
wird bei längerer Aufbewahrung folcher Stoffe in den Wohnungen gefördert.

2) Hierbei führt die Nothwendigkeit, die mit den Auswnrfftoffen gefüllten Gei‘aifse etc. zu ganz

beftimmten Stunden zur Abfuhr bereit zu halten, zu mannigfachen Unzuträglichkeiten, die lich befonders

dann fühlbar machen, wenn die Abfuhr keine fcharf geregelte ift und die Abfuhrwagen nicht zu ganz

präcis fett geflellten Tagesftunden (ich einfinden.

3) Diefe beiden Uebelftände zeigt die zweite Methode der Kehn'cht—Auffpeicherung und —Abfuhr

nicht. Da indefs die betreffenden gröfseren Kehrichtbehälter in längeren Zeiträumen entleert werden,
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fonach die fraglichen Auswurffioffe längere Zeit im Gebäude oder in deffen Nähe aufbewahrt bleiben, ent-

lichen leicht übel riechende und der Gefundheit fchädliche Cafe.

4) Das Entleeren der gröfseren Kehrichtbehälter ift in der Regel mit mehr Unzuträglichkeiten ver-

bunden, als das der kleineren, in den Wohnungen etc. vorhandenen Gefäße.

Ungeachtet der beiden letztgedachten Mifsftände ill: doch der zweiten Methode

der Vorzug zu geben; nur mufs man durch entfprechende Conftruction der Kehricht-

behälter (mit dicht fchliefsendem Deckel etc.) und durch geeignete Vorrichtungen

für zweckmäfsige Entleerung derfelben diefe Uebelftände abzufchwächen trachten.

Die zur Aufnahme der trockenen Auswurfl’roffe befiimmten Behälter kommen

in dreifacher Art zur Ausführung:

I) Als überwölbter und mit dicht fchliefsender Thür verfehener Raum im

unteren Theile, am beften im Kellergefchofs des Gebäudes. Diefer Raum mufs

von aufsen gut zugänglich fein, damit er leicht entleert werden kann. Er ift mit

einer energifch wirkenden Lüftungs-Einrichtung zu verfehen; auch ift eine periodifch

zu wiederholende Desinfection zu empfehlen.

2) Als gemauerte, im Hofraum des Gebäudes angeordnete Kehricht-‚ Afche-‚

Mift-‚ Müll- etc. Grube, welche mit einem thunlichfl; dicht fchliefsenden Deckel zu

verfehen if’c.

3) Bei diefen beiden Anordnungen erfordert das Entleeren und die Abfuhr

des Behälterinhaltes einen Aufwand an Zeit und Arbeit, der in keinem Verhältnifs

zu dem geringen Werthe des Inhaltes fieht; auch wird beim Uebertragen der

lockeren Maffe in Körben, Kaf’ten, Schiebekarren etc. zum Abfuhrwagen der Hof-

raum, event. auch der Hausflur etc. des Gebäudes f’cark verunreinigt. Diefen Uebel-

fiäuden kann man durch Anwendung transportabler, meif’c aus Eifenblech herge-

ftellter Kehrichtbehälter vorbeugen, die zwar etwas häufiger entleert werden müffen,

deren Dimenfionen aber fo gewählt werden können, dafs man fie direct an den

Abfuhrwagen bringen und in denfelben entleeren kann.

Solche tragbare Behälter empfehlen fich auch dann, wenn im Gebäude Kehricht-

fchlote angeordnet find. Aehnlich wie eine Fäcal-Tonne unter das Abortrohr gefetzt

wird (fiehe Kap. 26), Pcellt man auch die Kehrichttonne unter die Mündung des

Schlotes; die gefüllte Tonne kann an den Abfuhrwagen getragen werden.

Laffen lich derartige Behälter im Erdgefchofs aufflzellen, fo können fie auch

auf Rädern rollbar eingerichtet und im gefüllten Zuftande heraus-, bezw. an den

Abfuhrwagen behufs Entleerung gefahren werden.

Zur Beftimmung des Rauminhaltes der Kehrichtbehälter diene die Angabe

21. Petfmkofi7r's‚ wornach man pro Kopf und Tag ca. 1/4 kg Küchenabfälle und

Kehrich'c (90 kg pro Jahr) zu rechnen hat.

Sohle und Umfaffungswände der Kehrichtgruben follen walferdicht und in der

Regel auch feuerfeft confiruirt werden.

Erfieres ift erforderlich, weil niemals gänzlich verhütet werden kann, dafs flüffige Abfallftofl'e, felbft

Regen in die Grube gelangen; bei nicht wafferdichter Ausführung fickem die unreinen Flüffigkeiten in

das umgebende Erdreich und verderben diefes und das Grundwaffer.

Eine feuerfefte Conftruction der Gruben ift erforderlich, fobald Afche, event. auch andere glühende

Maffen in diefelben gelangen können. Wo befondere, feuerficher ausgeführte Afchegruben vorhanden find,

entfällt für die Kehrichtgruben die fragliche Bedingung.

Die Sohle und die Umfaffungswände der Kehrichtgruben werden aus gutem Bruchflein- oder aus

Backfteinmauerwerk‚ event. auch aus Béton hergeflellt; die Vorkehrungen, um Gruben entfprechend

wafferdicht zu erhalten, werden noch bei der Conftruction der Abortgruben (liche Kap. 25) befprochen

werden.
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Um den Eintritt der meteorifchen Niederfchläge und das Austreten übel
riechender Gafe zu verhüten, wird die Grube mit einem thunlichft dicht fchliefsen-
den Deckel abgefchloffen.

Derfelbe wird in der Regel aus hölzernen Bohlen hergeftellt und am heiten in einen fleinernen und
gehörig verklammerten Steinkranz (von etwa 20 )( 20cm Querfchnitt) verlegt. Damit der Regen nicht
darauf fitzen bleibe, ordnet man ihn fchräg an; damit er leichter zu öffnen fei, bringt man wohl auch

ein über eine Rolle geführtes Seil mit Gegengewicht an; ift ein
Fig. 191. Entzünden durch glühende Afche etc. zu befürchten, fo verfieht

W man ihn mit einer Eifenblechverkleidung.
\““_‚ 'f In Fig. 191 iPt ein gemauerter und gewölbter

Kehrichtbehälter dargeftellt, wie derfelbe paffend
auszuführen ift, wenn die Abfallftoffe mittels Keh—
richtfchlote nach dem Kellergefchofs gelangen.

Die Rutfche R wird mit einem möglichfl: glatt und hart
gefehlitfenen Cementputz verfehen; im unteren Theile, bei T,
führt fie zum Entleerungsfchacht E, worin fich ein Entleerungs-
eimer e mittels Aufzugskette lofe zwifchen 4 Leitfchienen auf-
und abbewegen läfft. Bei T iit ein Entleerungstrichter ange-
ordnet, der fo conftruirt iii, dafs er fich nur entleert, wenn der
Eimer : untergeftellt ift, und aufhört fich zu entleeren, fobald
diefer Eimer gefüllt ift. Bei 5 ift eine Einfteigeöffnung an-

Ueberwölbter Kehrichtbehälterflö). gelegt; der Entleerungsfchacht ift durch Anordnung von Steige-
l‚„„ n. G.». löchern auch als Einfteigefchacht ausgebildet.

Wie fchon bemerkt wurde, find derartige Behälter gut
zu lüften; ein zu diefem Ende befonders herzuftellender Ventilationsfchlot, der am heiten in der Nähe
von Küchenfchomfteinen gelegen ift, darf defshalb niemals fehlen; das Auffetzen eines Saugkopfes (nach
Art der im vorhergehenden Bande diefes »Handbuches«, S. 109 bis 113 vorgeführten Köpfe), event.
eine künftliche Erwärmung des Schlotes mittels Gasflamme etc. müffen zu Hilfe genommen werden, wenn
die vorhandenen Temperaturdifi'erenzen den erforderlichen Auftrieb nicht erzeugen.

Bei diefen Lüftungs-Einrichtungen ift indefs erforderlich, dafs fowohl der Einfteigefchacht S, als auch
der Entleerungsfchacht E möglichft luftdicht fchliefsen und auch die Mündung des Kehrichtfchlotes nach

Art der Fig. 192 verfehloffen fei; die Verfchlufsklappe : trägt ein Gegengewicht,
Fig. 192. welches das Oeffnen der Klappe erft dann gefiattet, wenn der Kehricht etc. auf etwa

25 bis 30 cm Höhe darauf liegt. ’

Bisweilen hat man die Afchegrube über der Abort-, bezw.
Desinfections-Grube als einen auf die Decke der letzteren aufgefetzten
Aufbau mit Pultdach ausgeführt und den Inhalt derfelben unmittel-
bar zur CompoIt-Bereitung verwendet 127).

Die Kehricht- und Afchegruben follen nicht in der Nähe von
Brunnen (nicht unter 5 m Abitand) und nicht in der Nähe von4

Fenftern angeordnet werden; auch lege man fie fo an, dafs fie für die Haus-
bewohner bequem und auf kurzem Wege zugänglich find; fonft ziehen es diefe vor,
die Auswurfftoffe längere Zeit in Kalten oder Eimern in den Wohnungen zu be-
halten oder fie gar in Aborte etc. zu fchiitten; auch entfiehen durch das Anfammeln
glühender Afche alljährlich mehrfache Brände.

Transportable Kehrichtbehälter werden aus Holz mit Eifenblechverkleidung
oder beffer aus Eifenblech allein hergeftellt; im letzteren Falle erhalten fie eine
cylindrifche Form.

Ein gut fchliefsender eiferner Deckel darf felbftredend auch hier nicht fehlen.

  125) Nach: Zeitfchr‚ f. Baukde. 1882, Bl. 17.

137) Man fehe die in Kap. 25 (unter c) befchriebene Grubenanlage des neuen }uftizgebäudes in Dresden.
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In Leipzig, wo folche Blechbehälter mehrfach üblich find, haben Fig. 193.

diefelben bis zu 0,1scbm Inhalt erhalten; für ein Haus mit ca. 100 Be-

wohnern genügen dort, bei wöchentlicher Abfuhr, drei folche Behälter.

Die Kehrichtfchlote, durch welche die in Rede

flehenden Auswurffloffe am rafcheflen nach den für fie

beitimmten Behältern befördert werden können, erhalten

30 bis 40 cm lichte Weite und können entweder ge-

mauert oder als Schläuche von Holz, Thon oder Blech

ausgeführt werden; fie erhalten in jedem Gefchofs Ein—

wurföff'nungen, die mittels Thürchen oder Klappen ver-

fchliefsbar find.
In Fig. 193 ift ein Kehrichtfchlot aus Thonrohren, welcher in

dem betreffenden Gefchofs endigt, in Fig. 194 * ein durchgehender

gemauerter Schlot (im Verticalfchnitt) dargeftellt. Gemauerte Schlote

follten nicht unter 40 cm Weite erhalten; fie find aus glattem, gut aus-

gefugtem Backfteinmauerwerk forgfältig herzuftellen. .

Die etwa 80 cm über dem Fufsboden gelegenen Einwurföfl'nungen

werden am heiten mit Winkelklappen w ausgerüftet; letztere werden

entweder aus Gufseifen oder fiarkem Eifenblech hergeftellt. Eine

folche Winkelklappe (welche Fig. 193 u. 194 punktirt im geöffneten,

in vollen Linien im gefehlofi'enen Zufiande darfiellen) geftattet, den in

diefelbe gefchütteten Kehricht etc. nochmals zu überfehen, bevor er in

den Schlot Fällt; hierdurch können durch Unachtfamkeit in den

Kehricht gelangte werthvolle Gegenftände (Geldftücke, Ringe, Schliifl'el

etc.) noch gerettet werden. Solche Einwurföffnungen werden etwa '

40cm breit und 300111 hoch gemacht. Bisweilen erheifchen es locale Fig. 194"

Verhältniffe, die Einwurföffnung im Fufsboden anzubringen.

Geht der Kehrichtfchlot durch mehrere Gefchoffe hindurch , fo

werden im I eren Fallklappen f (Fig. 194) angeordnet, welche den

Zweck haben, eine etwa gleichzeitig in einem höher gelegenen Ge-

fchofs aufgegebene Schüttung von der unteren geöfl'neten Einwurföffnung

abzulenken.

Die Abortrohre als Kehrichtfchlote zu benutzen, wie leider oft

gefchieht, ift aus den in Art. 145, S. I 30 angegebenen Gründen nicht

zu empfehlen, es fei denn, dafs man, wie z. B. bei der in Manchefter Gemaueftef KehfiCh‘r°hl°‘ 126)-

üblichen Methode der Fäcal-Abfuhr, den Kehricht zur Desinfection der "*° “' G"
Excremente benutzen will.
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b) Abfuhr der Fäcalftoffe.

(Gruben- und Tonnenfyflem.)

Wie in Art. 144, S. 129 zum Theile bereits angedeutet werden if’c, find für

die Abfuhr der Fäcalf’toffe zwei Syfierne zu unterfcheiden:
!) Die Fäcalien werden in gröfseren, nicht transportabeln Behältern, den fog.

Abortgruben und Fäcal-Refervoiren, einige Zeit aufgefpeichert; wenn diefe Behälter

nahezu gefüllt find, werden fie entleert und ihr Inhalt in geeigneter Weife mittels

Rollfuhrwerk abgefahren — Gruben fyftem.
2) Die Auffpeicherung der Fäces gefchieht in kleineren transportablen Behäl-

tern, den fog. Tonnen (fofl'er mobiles); die gefüllten Tonnen werden abgefahren

und durch leere erfetzt — Tonnenfyftem.
Die technifchen Einzelnheiten über Abortgruben, Fäcal-Refervoire und Fäcal-Tonnen werden in den

Kapiteln 25 und 26 eine eingehende Betrachtung finden; auch die verfchiedenen Entleerungsmethoden der

Gruben, die Durchführung und der Betrieb des Tonnenfyftemes, fo wie die Art und Weife, wie die auf—

gefpeicherten Fäcalitofl'e der Landwirthfchaft zugeführt werden, fallen dafelbf’t in Kürze befprochen werden.
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Vergleicht man die beiden genannten Abfuhrfyfteme mit der Fortfchaffung
der Fäcalftoffe mittels unterirdifcher Canäle, fo gelangt man zu folgenden Er—
gebniffen.

I) Die Abfuhr der Fäcalien bedingt eine kürzere oder längere Zeit dauernde Auffpeicherung diefer
Stofi‘e innerhalb der Gebäude; die Entfernung derfelben gefchieht nicht rafch genug, und

2) ill die Fortfchaffung der Fäces von der Willkür, von der größeren oder geringeren Aufmerk-
famkeit und Zuverläffigkeit Einzelner abhängig, fo dafs die beiden Hauptanforderungen , welche an die
Befeitigung der Excremente zu ftellen find (vergl. Art. 144, S. I28) , hier nicht erfüllt werden, dagegen
bei der Canalifation erreichbar find.

3) Die Verwerthung der Fäcalfiofie fiir die Landwirthfchaft ift, fobald man von Licrmlr's Syftem
ablieht, bei den Abfuhrfyl’cemen in leichterer und einfacherer Weife möglich, als bei der Canalifation;
insbefondere ift das Tonnenfyftem in diefer Beziehung fehr günftig.

4) Die Abfuhrfyfterne erfordern (insbefondere bei öfi"entlicher Abfuhr, welche in Städten allein zu
empfehlen ill) eine grofse Zahl von Betriebsperfonal, eine viel gröfsere, als bei der Canalifation.

5) Vom äfihetifchen Standpunkte aus find die Abfuhrmethoden gering zu achten, da die Entfer-
nung der unreinen, unangenehme Vorftellungen erregenden Gegenftände vor Aller Augen gefchieht.

6) In grofsen Städten wird der ohnedies fchon läftige und übermäfsige Wagenverkehr durch die
Abfuhrwagen noch vermehrt.

7) Abortgruben find nur fchwer dicht herzuftellen und zu erhalten; das Einfickem des Gruben-
inhaltes in den Boden, das Verunreinigen des letzteren und des Grundwafi'ers ill: fl:ets zu befürchten. Ein
gut durchgeführtes Tonnenfyftem fchliefst die Inficirung des Bodens aus; es wird in diefer Beziehung nur
von Liernur’s Canalifationsfyftem übertroffen.

8) Man hat betreff der Fortfchaffung der Fäcalftofi"e mittels unterirdifcher Canäle, insbefonders
mittels der Schwemmcanäle, behauptet, es fei bei Epidemien etc. eine direete Anfleckung der Bewohner
eines Haufes durch inficirte Excremente eines anderen Haufes möglich, ja fchon vorgekommen. Die Ab-
fuhmiethoden fchliefsen allerdings ein folches Fortpflanzen von Krankheitskeimen aus; allein in neuerer
Zeit wird auch in Betrefi‘ der Canäle von competenter Seite "”) diefer Mifsfiand nicht zugegeben, fobald
man die Häufer vor dem Eindringen der Canalluft fchützt und die Verdünnung diefer Luft durch Begün-

ftigung des nach abwärts gerichteten Luftzuges herbeifiihrt.

Fafft man das Gefagte zufammen, fo ergiebt fich, dafs die Fortfchaffung der
Fäcalf’coffe mittels unterirdifcher Canäle den bezüglichen Anforderungen heller ent-
fpricht, als die Befeitigung mittels Abfuhr 129), Der Vorzug des erlteren Verfahrens
vor dem letzteren wird noch augenfcheinlicher, wenn man erwägt, dafs zur Befeiti-
gung der Hauswaffer etc. Canäle ohnedies nothwendig find und dafs deren Profile
kaum vergröfsert zu werden brauchen, wenn fie auch die Fäcall’coffe aufzunehmen
haben (vergl. Art. 159, S. 139 13°).

Durch das im vorhergehenden Artikel Gefagte, befonders durch die Erwä-
gungen unter I, 3, 5 und 7 ift auch fchon eine gegenfeitige Werthfchätzung des
Gruben— und Tonnenfyftemes gegeben. Nimmt man noch hinzu, dafs beim Gruben-

fyfiem die Fäcalltoffe eine noch längere Zeit in den Gebäuden aufgefpeichert wer-
den, als beim Tonnenfyl’cem, fo ift dem letzteren unbedingt der Vorzug vor dem
erfteren einzuräumen 151). Auf der anderen Seite läfft fich nicht läugnen, dafs in
grofsen Städten die Tonnenabfuhr nicht leicht durchführbar ift und dafs ihr Be-
trieb, in der Regel auch ihre Einrichtung, theuerer zu Reben kommt, wie beim
Grubenfyftem.

1”) Von Dr. Soykrt auf der 9. Verfammlung des WDeutfchen Vereins für öffentliche Gefundheitspflege< (15. Sept. 1881).

129) Siehe auch: PETTENKOFER, M. v. Vorträge über Canalifation und Abfuhr. 2. Aufl. München 1880.

130) Vfrr/za'w l'tellte 1883 die Thefe auf: Jede längere Magazinirung von Abtritlsftofi'en, fei es in Abtritts- und Senk»

gruben, fei es in Kalten oder Tonnen, ift verwerflich.«

131) Virchow flellte r883 folgende Thefe auf: »Für die Entfernung der Stoffe aus den Häufem kann je nach örtlichen

Verhältniffen die directe Abfuhr in Tonnen oder die Ableitung in gefehloffenen C:\nälen gewählt werden.“ Die Thefe fowohl,

als auch die in der Fußnote 130 angeführte wurden vom »Deutfchen Verein für öffentliche Gefundheitspflegec angenommen.


